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ANTIAUTUHITAEl<E JUJ';GE SEKTION DE!< PDA 

Postfach 272 , 8025 Zürich/Pos tcheck: 80 - 55560 

Zum Luzerner Krawall 

Weil die bestehende Gesellschaft selbst die Voraussetzungen 
für das sich immer weiter ausbreitende Bedürfnis der Jugend 
sich zu widersetzen erzeugt, kann die Tatsache, dass Rebellion 
berechtigt ist, nur zusammen mit dieser Gesellschaft selbst 
aus der Welt geschafft werden. Im Kamp~ geeen diese kapitali­
atische Gesellschaft kann und wird die Jugend eine bedeut~nde 
l<olle tibernehmen . Die Aufgabe der bewussten Avantgarde ist es , 
die konkrete I:Jenachteiligung der Lehrlinge, Hilfsorbeiter und 
Mittelschtiler zu erforschen und den entsprechenden Gruppen 
bewusst zu machen . Dadur ch wird die grosse Mehrh~it der Jue~nd­
lichen in die Lage versetzt, unsere Forderungen, der en sozlali ­
stiRcher Chara k t er nicht besonders hervorgehoben w~rden muss , 
als dit! ihrigen zu erkennen und von der systemimmanenten Hevolte 
zur bewusst en antikapitalistischen HebelJion zu schreiten. 
Machen wir uns an die Arbeit! 

Zur Situation: Da der Geist des Establishments zwangslaufig 
auch der etablierte Ge ist ist, war nichts anderes zu erwarten 
als dass selbst nach dem Zürcher Polizeikrawall jeder Yersuch, 
mit rationalen Mitt eln die Ursach en der jugendlichen Verweige­
rune zu erforschen, bewusst und entschlossen bekampft wtirde . 
Der Fetisch unserer kapitalistischen Gesellschaft, das Privat ­
eigentum, das die Menschen in Ausbeuter und Ausgebeutete scheidet, 
setzt den Wissenschaften der Soziologie, der Psycholog ie, der 
Nedizin und der Oekonomie, die geeignet waren, die Wurzeln des 
Unbehagens zu entdecken, Uberall dort Grenzen, wo die fach­
wissenschaftlichen Forschungsergebni9se in politische Erkennt ­
nisse umzuschlagen drohen. So benutzt denn das Establishment, 
dem solchermassen s elbst dl e Eins icht in die g e sellschaftlic~en 

Bedingungen fehlt, mangels rationaler Argumente zur Ver t e idig une 
seiner Interessen die Wissenschaften in fachidiotischer Weise 
zur weiteren Entpoli tisierung objektiv anerkannter Nissstande . 
Damit en tpolitisiert es zugleich die von diesen ~ l issstand e n be ­
troffen~, um ihr Selbstvers tandnis ring end e , zwischen Integ rotion 
und Verweigerung schwankende Jugend. Das zu diesern l'wecke e ing e­
setzt e nahezu perfekte Syst em mittelbarer Repress ion, zu dem 
der komplizierte Mechani smus der Rewusstseinsmanipulation durch 
Bildungsinstitut e, Nass enkommunikationsmittel, Kirch e und Famili e 
ebenso g ehort wie die soziale Drohung und die wirtschaftliche 
Erpressung, bewirkt die totale Verschleierung der gesel lschaft ­
lichen Ursachen der Probleme und ihre Verdrangung in den indivi­
duellen 13ereich. 

\veil aber soziale Wid ersprüche, ob sie nun bewuss t od er unbewuss t 
sind, nach Aufhe b ung drangen, sich jedoch ihrer Natur nach nicht 
individuell losen lassen, wird dem Es tablishment der St e in , 
den es aufgehoben hat, unfehlbar auf die eig enen Füss e fallen. 



Eingeengt durch die ito lle, in die sie g epresst wurden, der 
natürlichen Kritikfãhigkeit entwHhnt, des rationaler1 Denkens 
in gesamtge s ellschaftlichen Zusammenhãngen unfahig , staut sich 
in den entpolitisierten Jugendlichen aufgrund der objektiv vor­
handenen und subjektiv empfundenen Repression ein Ageressi ons­
potential an, das sich u . a. auch bei an sich unerheblichen 
wirklichen oder scheinbaren Pehlern, die sich das System zu­
schulden kommen lãsst, entladt. Hestehen dabei beim isolierten 
Indivi.duum noch eine Reihe Hemmungen, so .fallen diese unter den 
Bedingungen der Masse teilweise weg. Den durch eine solche 
Entwicklung drohenden Faschismus scheint das Establishment dabej 
weniger zu fürchten als eine g esellschaftshewusste radikale 
Oppo sition. 

Die linke Avantgarde zieht aus dieser Situation jedoch ihre 
eig enen Schlüsse: die praktische Erfahrung der revoltierenden 
Jugend im antiautoritaren Kamp.f ist durch ih~e kritische 
Heflexion die beste Voraussetzung für eine sprunghafte BefHr­
derung des ges e llscha.ftlichen Bewusstseins. 

Was nun den Luzerner Krawall betrifft, so stellt sich die 
Antiautoritare Junge Sektion der PdA erst recht hinter die 
Paro le: H e b e l l i o n i s t b e r e e h t i e t t 
Wir solidalisieren uns mit allen Demonstranten, die aufgrund 
ihrer subj ektiven Erfahrung g e g en ein repressives System pro­
testiert haben und damit zum ersten mal die ihnen vom ~s taulish­
ment zugewiesene individuelle Isoliertheit durchbrochen haben. 
Insbes ondere solidarisieren wir uns mit jenen 80 ~ der Demon­
stranten, die von der Gesellscha.ft zuerst in die Rolle von 
Hilfsarbeitern gezwungen wurden, um nachher von den Behorden 
als Halbstarke verhohnt zu werden. Nicht allein die zusatzliche 
Repression, der die Jugend in unserer Gesellschaft bezüglich 
ihrer Verhinderung im Lustgewinn ausgesetzt ist, gibt ihr das 
Recht au.f 1\ebellion. Vielmehr leitet sich dieses Recht ab von 
der Aussicht auf das Erwachsenenleben , das ihr diese Gesell­
schaft zu bieten hat. Der Zorn und der Protest der - gemessen 
am potentiell MHglichen - Benachteiligten, kann nur von jenen 
nicht verstanden werrlen, die ihn selbst nie ge.fühlt haben, 
weil sie sich schon immer in nihilistischer Hof.fnungslosigkeit 
am Hestehenden, das bereits Geschichte ist, festklammern 
wollten. 

Durch die Demonstrat ion der Luzerner Jugend vom 4. und 5 . Januar , 
deren áussere Form nur eine Polge des vom Es tablishment selbst 
an die Jugend vermittelten politischen Bewusstseins ist, hat 
die Jugend e inma l mehr die bisher verschleierten politischen 
Probl eme auf die Tagesordnung gesetzt. 

Der Anfang ist damit gemacht . Machen wir weitert 
wir dürfen die Führung des politischen Kampfes nicht den system­
in~anenten politischen Parteien überlassen. Die Jugend muss 
ihren Kampf selbst organisieren. Sie muss eigene revolutionãre 
Organisationen bilden, die die permanente Rebellion in den 
Schulen, Berufsschulen, Betrieben und Universitaten inspirieren 
und führen. Nur so wird sie gemeinsam mit der Arbeiterklasse den 
Kapitalismus stUrzen und dadurch ihre eigene Unterdrilckung 
aufheben kHnnen. 
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